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LesermeinungenzumBebauungsplanGIBZunddemHochhausPi
Zur Abstimmung in der Stadt
Zug vom9. Februar

DieWohnungsnot in der Stadt
Zug ist ein akutes Problem.
Wenn nun neuerWohnraum für
rund 400Menschen, Familien,
junge Paare und Seniorinnen
und Senioren entstehen soll, so
kann ich das nur unterstützen.
Meiner Ansicht nach ist das
Hochhaus «Pi» ein architekto-
nisch rundumgelungenes
Projekt und einGewinn für alle,
für die künftigenMieterinnen
undMieter, aber auch für alle
Zuger und Zugerinnen.

René Gretener, Grosser Gemeinderat
SVP, Zug

Alle wollenmehr günstigen
Wohnraum für Zug. Deshalb
wird am9. Februar «David
gegenGoliath» antreten, um
demBebauungsplanGIBZ/Pi

eine Abfuhr zu erteilen. Dieser
Bebauungsplan zeigt aber
schlicht und einfach, dass sich
dasmassive 80-Meter-Hoch-
haus «Pi» aufgrund seiner
Dimensionen nicht adäquat in
dasGuthirt-Quartier integrie-
ren kann. Da kann der Bau –
auchwenn innovativ – nicht
überzeugen.

Wir kämpfen seit über 30
Jahren für preisgünstigen
Wohnraum, 400Wohnungen
verlangtenwir in den 1990er-
Jahren von der Stadt. Realisiert
wurden nurwenige.Mit einem
überdimensionierten Projekt
soll nun «huschhusch»Ver-
säumtes nachgeholt werden.
Dabei werden früher erarbeite-
te städtebauliche Vorgaben
ausgehebelt. Es war nie unsere
Meinung, diesen Rahmen um
jeden Preis zu sprengen.

Auch der überrissene Stadt-
tunnel ging –weil er demGrös-
senwahn entsprang – zweiMal
bachab. Ich hoffe, wir sind auch

hier vernünftig.Wir wollen im
Guthirt-Quartier keine Präze-
denz schaffen für gigantische
Hochhäuserschluchten. Nein zu
diesemProjekt heisst nicht nein
zu günstigemWohnraum.Hier
bleibt die Stadt nachwie vor in
der Pflicht.

Patrick Cotti, Zug

Es ist auffällig, wie geschlossen
und einstimmig derGrosse
Gemeinderat hinter dem
BebauungsplanGIBZ und dem
Hochhaus «Pi» steht. Gefühlt
100Prozent seinerMitglieder,
aber interessanterweise fast
keine «normalen» Stimmbür-
ger haben bereits einen oder
sogarmehrere enthusiastische
Leserbriefe geschrieben.
Erstaunlich ist auch, wie
uniformdiese daherkommen,
wie vorbehaltlos positiv. Aber
bildet daswirklich dieMeinung

aller Zuger und ihrer soge-
nannten Volksvertreter ab,
oder wird da das eine oder
andereMitglied von der Bau-
herrschaft instrumentalisiert?
Hat derGemeinderat gar Angst
vor einer Blossstellung?Hat
man sich verführen lassen und
istman, statt seine Aufsichts-
pflicht gegenüber demStadtrat
wahrzunehmen, ebenfalls
gutgläubig denVersprechen
der cleveren Investoren ge-
folgt? Insbesondere die Rats-
rechte spielt plötzlich die
soziale Karte. Das ist grotesk,
ja sogar verdächtig, angesichts
ihrer Versäumnisse in den
letzten Jahrzehnten und ihrer
sonst eher asozialen Politik.

Sind Sie vomBebauungs-
planGIBZ auch so überzeugt
wie derGrosseGemeinderat
oder haben Sie dazu noch ein
paar Fragen?Wenn ja, stim-
men Sie am9. Februar nein.

Metin Caliskan , Zug

EinAngriffaufWürdeundFreiheit
«Regierung sagt ja zur
Debitkarte», Ausgabe vom
16. Dezember

Bevorwir Asylsuchende ver-
urteilen oder beleidigen,
solltenwir versuchen, sie zu
verstehen und zu erkennen,
wer Asylsuchende sind. Asyl-
suchende sindMenschen, die
nicht freiwillig ihreHeimat
verlassen haben. Sie fliehen
vor Krieg, Gewalt und politi-
scher Verfolgung – oftmit
nichts ausserHoffnung auf ein
Leben in Sicherheit. Sie sind
Überlebende, die alles zurück-
lassenmussten. Diemeisten
müssen ihre Familien, Freun-
de, ihr Zuhause und die Erin-
nerungen verlassen aufgrund
von externenMächten. Daher
solltenwirmitmehr Verständ-
nis undMitgefühl handeln,
anstatt alle unter Generalver-
dacht zu stellen und die Ein-

führung eines Bezahlkarten-
systems zu fordern.

Das System schränkt ihre
Freiheit ein, zwingt sie, nur in
bestimmtenGeschäften einzu-
kaufen, und nimmt ihnen die
Möglichkeit, ihr Leben selbst zu
gestalten. Dürfen sie nicht
selbst entscheiden, was sie
essen oderwofür sie ihr Geld
ausgeben?Diese Einschränkun-
genmachen sie zuMenschen
zweiter Klasse, obwohl die
Schweiz für Gleichheit und
Menschenrechte steht. Befür-
worter argumentieren, dass die
MassnahmeMissbrauch verhin-
dern soll. Doch dürfenwegen
weniger Einzelfälle alle bestraft
werden?Missbrauch gibt es in
jedemSozialsystem, doch statt
einer Kollektivstrafe braucht es
gezielteMassnahmen, die ohne
Diskriminierung funktionieren.

Das Bezahlkartensystem
für Asylsuchende verstärkt

soziale Ungleichheit und
widerspricht den Prinzipien
der Schweizer Solidarität.
AnstattMenschen gleich zu
behandeln, schafft es neue
soziale Schichten und trennt
Asylsuchende von derGesell-
schaft. Die Karte entmündigt
sie finanziell, da sie nicht frei
über ihr Geld verfügen kön-
nen. Zudemmacht sie sie
öffentlich erkennbar. Das
sollte nicht sein, auchweil wir
immerwieder von einer star-
kenGesellschaft und einheitli-
chenMassnahmen sprechen,
wie etwa demSchweizer
Motto «Einer für alle, alle für
einen».Mit solchenAktionen
wird das System geschwächt
und eswird distanzierteMen-
schen geben – daswollenwir
nicht in der Schweiz.

Abdullah Moradi,
Vorstand Asylbrücke Zug, Baar

Bundesrat
«imGlück»
«Wieso verzichtet Gerhard
Pfister?»,
Ausgabe vom 20. Januar

Er steht in derMitte und ist
Nationalrat seit dreiMal
sieben Jahren,mitten im
Leben. Als Gipfel seiner
Laufbahnwinkte ihmder
Bundesrat. Er erklärte, dieses
Amt traue er sich zu. Aber
zugleich packte ihn dasGe-
fühl, es passe nicht zu ihm:
«Ichwäre kein glücklicher
Bundesrat.»Damit wird
«Glück» zu einer politischen
Kategorie. An seiner Stelle
wurden nun Frauen und
Männer gefragt:Würde dieses
Amt zu dir passen? Könntest
du unter seiner Last glücklich
werden?

Das erinnert an dasMär-
chen «Hans imGlück». Als
Lohn für sieben Jahre Arbeit in
der Fremde erhält er einen
kopfgrossenKlumpenGold. Er
macht sich auf denWeg nach
Hause, heim zurMutter, heim
zumUrsprung. Aber jäh packt
ihn dasGefühl, diesesGlück
passe nicht zu ihm. Erwill sich
von Zwängen befreien. Er will
nichtmehr schwere Klumpen
schleppen, für Tiere sorgen,
als fahrenderHandwerker
leben. Er tauscht dasGold
gegen ein Pferd, das Pferd
gegen eine Kuh, die Kuh gegen
ein Schwein, das Schwein

gegen eineGans, dieGans
gegen einen Schleifstein und
einen Feldstein. Zuletzt fallen
die zwei Steine in den Brun-
nen, aus demer trinkenwill. Er
ruft: «So glücklichwie ich ist
keinMensch unter der Son-
ne.» LeichtenHerzens und frei
aller Last zieht er heim: zur
Mutter Erde.

Was ist Glück?Der altgrie-
chische PhilosophAristoteles
meinte vor über zweitausend
Jahren, dasGlück sei das
höchste Ziel desmenschlichen
Lebens. Umglücklich zu
leben,müsstenwir uns nur
fragen, was dasWesen des
Menschen ausmache. Der
entscheidendeWesenszug sei
die Vernunft.Wirmüssten also
vernünftig leben, umglücklich
zuwerden. Der deutsche
PhilosophArthur Schopenhau-
er erklärte hingegen vor zwei-
hundert Jahren, dieWelt sei
ein Jammertal. Unser Leben
sei bestimmt von Schmerz und
Langeweile. Alles Glück sei
nur Illusion. Glücklich leben
heisse,möglichst wenig un-
glücklich zu sein.

Wozu also in den Bundes-
rat? Umdurch die Vernunft
dieses Amtes glücklich zu
werden?Oder um ins Jammern
einzustimmen?Dazuwird
Glück gewünscht.

Alois Odermatt, Steinhausen

KeinWunder,dassdieGletscher
schmelzen
Gedanken zur
Klimaerwärmung

Eswird immer intensiver,
radikaler, grösser und höher
gebaut. Immermehr Beton-
mauern heizen sich auf und
geben bis spät in dieNacht
Wärme ab. KeinWunder, dass
dieGletscher schmelzen. Das
ist noch nicht alles, der Rat-
tenschwanz geht weiter:Mehr

Autobahnen und Flugzeuge;
die Alpenwerden überbaut
mit Photovoltaikanlagen; die
Meere sind erhitzt; die Über-
bevölkerung nimmt zu.

Hiermeine Frage an unsere
Politikerinnen und Politiker
undNaturschützer:Wie lange
geht es noch, bis das Problem
erkannt wird?

Theresia Dubach, Steinhausen
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Die Königin der Berge im Zentrum

IMMOBILIEN

8836 Biberbrugg
Tel. 055 418 45 45
dieFensterbauer.ch

dieFensterbauer.ch
mit den echten Schweizerfenstern

Ich suche für meinen Sportwagen
eine Parkbox zum Parkieren meines
Autos im Raum Neuheim, Menzingen,
Neuägeri, Morgarten oder Sattel.

Danke vielmals.
Kontakt via 075 400 76 76


